
3Donnerstag, 13. Oktober 2022

Region

«Allein könnenwir sowenig tun,
doch zusammen können wir so
viel erreichen», zitierte Manuel
Michel,Vorsteher des bernischen
Amts für Integration und Sozia-
les, die taubblinde US-Schrift-
stellerinHelen Keller (1880-1968)
in seiner Ansprache inWimmis.

Dort fand am Dienstag in der
Aula Chrümig der erste von drei
Dankesanlässen fürdiejenigenGe-
meinden, Organisationen, priva-
ten Personen und Familien statt,
die in diesemFrühjahrSchutz su-
chendenMenschen aus derUkra-
ineUnterkunftundhelfendeHän-
de geboten hatten. DerAustausch
zwischenProfis imAsylwesenund
FreiwilligenbeimApéro richesoll-
te Synergien stärken.

EnormeHilfsbereitschaft
Gastgeber war neben dem Kan-
ton Bern auch der Verein Asyl
Berner Oberland. Die Non-Pro-
fit-Organisation (NPO) war im
letztenHalbjahrmit derAufnah-
me, der Unterbringung und der
Betreuung der Schutz suchenden
Ukrainerinnen und Ukrainer
mehr als beschäftigt.

Amtsvorsteher Michel sagte zu
den über 60 freiwilligen Helfe-
rinnen und Helfern: «Ohne Ihre
Hilfsbereitschaft und Ihr Han-
deln wäre es nicht möglich ge-
wesen, diese Krise zu bewältigen.
Sie alle habenMitmenschlichkeit
und grosse Solidarität bewie-
sen.»

500 kehrten zurück
Vom Bund wurden dem Kanton
Bern bisher 7900 Schutz suchen-
deMenschen aus derUkraine zu-
gewiesen. 6900 von ihnen sind
derzeit kantonal untergebracht:
3300 Personen leben in eigenen

Wohnungen, 2700 in Gastfami-
lien und 900 in Kollektivunter-
künften, wo sie ausschliesslich
mit anderen Ukrainern zusam-
menleben. 500 Personen sind
zurückgekehrt, beiweiteren 500
ist der Aufenthalt unbekannt.

Michel: «Eineweitere Zunah-
mevon Schutzsuchenden aus der
Ukraine ist nicht unrealistisch.
Viele von ihnen leben momen-
tan in Grenzländern der Ukrai-
ne,wo sie keinewinterfestenUn-
terkünfte haben.»

Grosse Herausforderungen
«Vom Tag eins an der Flücht-
lingswelle im Frühjahr bildeten
sich engagierte Gruppen über
Whatsapp. Innerhalb kürzester
Zeit wurden mit grossem Enga-
gement Schulen aufgebaut», in-
formierte Christian Rohr, Ge-
schäftsführer von Asyl Berner
Oberland mit Sitz in Thun. Die
Beschulung der ukrainischen
Kinder sei eine riesige Heraus-
forderung gewesen.

Seit dem Frühjahr ist die An-
zahl Mitarbeiter derNPOvon 50
auf etwa 125 angestiegen. Hatte

das Team zuvor etwa 830 Asyl-
suchende betreut, galt es, auf
einmal 2250 Personen zuversor-
gen. Rohr: «Wir haben uns auf
die wichtigsten Dinge wie etwa
die Auszahlung von Geld kon-
zentriert.» Das Verständnis sei-
tens der Gastfamilien sei jeweils
gross gewesen.

Viele Hilfsangebote
Unerwartet gross war die Hilfs-
bereitschaft in der Region. Rohr:
«Wir haben extrem viele Hilfs-
angebote erhalten, waren aber
davon teilweise überfordert. Ei-
nige Anbieter mussten wir ent-
täuschen.» Mittlerweile ist die
Hilfsbereitschaft nicht mehr
ganz so gross. Gewisse Ermü-
dungserscheinungen bei Gast-
gebern, die über längere Zeit
Schutzsuchende in ihren Haus-
halten beherbergten, gebe es
durchaus, erklärt Manuel Mi-
chel.

Kürzlich hatAsyl BernerOber-
land Umfragen bei Gastfamilien
durchgeführt. «Bis auf eine Per-
son würden sich alle wieder en-
gagieren, teilweise jedoch nicht

mehr so blauäugig», sagt Rohr.
«Man kann fast nicht genug in-
formieren», findet Christian
Rohr und empfiehlt, regelmässig
auf derWebsite (www.asyl-beo.
ch) von Asyl Berner Oberland
nachzuschauen. Dank des Son-
derstatus S für die Schutzsu-
chenden aus der Ukraine habe
man im Frühjahr rasch reagie-
ren können.

Zudem hat der Kanton Bern
seit August Vermittlerinnen an-
gestellt, die die Kommunikation
zwischen Gemeinden, Freiwilli-
gen und demKanton optimieren
sollen.

Trotzdem sehe man allfälli-
gen weiteren Flüchtlingswellen
mit Sorge entgegen. Rohr: «Die
Unterbringung in Gastfamilien
bleibt einThema, denn der Leer-
wohnungsbestand im Kanton
Bern ist derzeit tief.»

Monika Hartig

Weitere Dankesanlässe: Donners-
tag, 20. Oktober um 17 Uhr im KK
Thun; Mittwoch, 26. Oktober um 17
Uhr im Hotel Metropole, Interlaken.

«Wir haben extrem viele Hilfsangebote erhalten»
Asyl Berner Oberland Profis danken Freiwilligen für deren Engagement für Schutz suchende Menschen.

Wahlpodium WerwirdMeiringen
regieren? Diese Frage wird sich
Ende November bei denWahlen
klären. Etwas früher können sich
die Meiringerinnen undMeirin-
ger ein Bild von den Kandidaten
machen. Ist das Bäderprojekt auf
gutemWeg? Ist der Militärflug-
platz Fluch oder Segen? Und
läuft kulturell und sportlich ge-
nug in und um Meiringen? Die-
se oder ähnliche Fragenwerden
am Montag, 14. November, die
drei Kandidaten fürs Gemeinde-
präsidium – Daniel Studer (SP),
Werner von Bergen (SVP) und
Ernst Kehrli (FDP) – beantwor-
ten.

Der Chefredaktormoderiert
Diese Zeitung organisiert ein
Wahlpodium in der Tramhalle,
moderiert von Stefan Geissbüh-
ler, Chefredaktor dieser Zei-
tung. Der Anlass beginnt um
19.30 Uhr. Der Eintritt ist frei,
eine Anmeldung ist nicht nötig.
Im Vorlauf zum Wahlpodium
werden zudem Interviews mit
jedem der drei Kandidaten er-
scheinen. (ngg)

Wer soll Meiringen
in Zukunft
regieren?

Leonora Schulthess

Die Temperaturen werden fri-
scher, denBäumekönnenwirda-
bei zusehen,wie sich ihre Blätter
innerhalb weniger Tage herbst-
lich verfärben. Das Herbstwetter
lädt zum Wandern und Moun-
tainbiken ein.DieMenschen zieht
es in die Berge. Im Saanenland
können Bergfreundinnen und
-freunde beispielsweisemit dem
Sessellift von Schönried aufs
Horneggli fahren und von dort
aus zum Rinderberg wandern.

Umnutzung geplant
Auf der anderen Talseite in
Schönried, beimRellerli,wird ei-
nem der Aufstieg nicht so leicht
gemacht. Zurzeitmüssen sowohl
Wanderinnen undWandererwie
auch Bikerinnen und Biker den
Aufstieg noch zu Fuss in Angriff
nehmen. Doch dies soll sich in
absehbarer Zukunft ändern.

Im Mai dieses Jahres konnte
HeinzWelten, Präsident desVer-
eins der Freunde des Rellerli,
endlich aufatmen (wir berichte-
ten): Der Plan einer neuen Gon-
delbahn mit direkter Linie von
derTalstation in Schönried aufs
Rellerli nahm immer mehr Ge-
stalt an. Denn imMai verkünde-
ten die Verantwortlichen, dass
die Mountain View AG des Gen-
ferMilliardärs Ernesto Bertarel-
li neu mit an Bord sei und die
Realisierung der Erschliessung
des Rellerli finanziell mittragen
werde.

Geführtwird das Neubaupro-
jekt von den Freunden des Rel-
lerli gemeinsammit Gstaad Saa-
nenland Tourismus (GST). Die
Mountain View AG plant dafür
die Umnutzung des bestehen-
den Berghauses. Das Bauge-
suchsdossier wurde bereits bei
der Gemeinde Saanen einge-
reicht, ist aber unabhängig vom

geplanten Neubau der Gondel-
bahn.

Potenzial entfalten
In den vergangenenMonaten er-
arbeiteten die Gemeinde Saanen,
die Freunde des Rellerli und die
Mountain View AG gemeinsam
mit Vertreterinnen und Vertre-
tern derverschiedenenÄmter die
Überbauungsordnung (UeO)
«Neubau Seilbahn Rellerli». In
dieser halten die Verantwortli-
chen unter anderem die Aus-
gangslage, dasVorhaben, die pla-
nungsrechtliche Umsetzung so-
wie die Auswirkungen fest.

Im am 15.August publizierten
Dossier wird deutlich, welchen
Stellenwert das Naherholungs-
undTourismusgebiet Rellerli für
die ganze Gemeinde Saanen und
die Region Simmental-Saanen-
land hat. Durch die geplante
neue Gondelbahn soll das Reller-
li sein touristisches Potenzial

wieder ausschöpfen und entfal-
ten können. Der Schönrieder
Hausberg soll durch denNeubau
sowohl im Sommer als auch im
Winterwieder öffentlich zugäng-
lich gemacht werden.

Geplant ist jedoch ein sanfter,
naturnaher Tourismus: Wan-
dern, Biken Freeriden und
Schneeschuhlaufen – all daswird
möglich sein.Nichtmehrvorge-
sehen sind dafür im Winter die
Skipistenpräparation und im
Sommer die Rodelbahn und die
Downhill-Strecke.

Fünf Eingaben
Nicht nur die in das Projekt In-
volvierten hatten in den letzten
Wochen die Möglichkeit, beim
Neubau mitzuwirken. Die Ge-
meinde Saanen bringt die Über-
bauungsordnung am 23.August
zur öffentlichen Mitwirkungs-
auflage. Im Septemberwaren die
dazugehörigen Dokumente für

alle zugänglich. Während der
Auflagefrist konnten Interessier-
te schriftlich begründete Ein-
wendungen erheben sowie An-
regungen einreichen. «Fünf Ein-
gaben sindbei uns eingegangen»,
berichtet die Saaner Gemeinde-
rätin Patricia Matti, Präsidentin
der Bau- und Planungskommis-
sion.

Diese Eingaben werden nun
geprüft und an die Firma Ecop-
tima in Bernweitergeleitet,wel-
che anschliessend einenMitwir-
kungsbericht verfasst, der in ei-
nem nächsten Schritt dann dem
Gemeinderat zur Bewilligung
vorgelegt wird. «Einige der Ein-
gaben betreffen denWunsch, die
alte Streckenführung zu erhal-
ten», erläutert Matti im Ge-
spräch.

Gerade Streckenführung
Dieses Anliegen kann jedoch
nicht berücksichtigt werden.

Denn die alte Bahnführung hat-
te in derMitte eine Kurve, die die
Gondelbahn des Rellerli zwar
einzigartigmachte, heute jedoch
nicht mehr bewilligt wird. Statt-
dessen gibt es eine gerade Stre-
ckenführung. Der Bereich, den
die Seilbahn überfahren wird,
wird in der Überbauungsord-
nung als Korridormit einer Brei-
te von 22 Metern festgelegt.

Zudem ist in Absprache mit
der kantonalen Waldabteilung
Alpen eine tiefe Seilführung ge-
plant, dadurch braucht es zwar
etwas mehr Rodungen, dafür
sind die Masten nur 22 Meter
hoch. Der Neubau hat auch eine
Änderung des Zonenplans zur
Folge, jedoch nur im Bereich der
Talstation.

Andere Eingaben, so Matti,
sind privaterNatur, diewohl un-
ter Berücksichtigung der bau-
technischenVorgaben umgesetzt
werden können.

Zurück zur alten Streckenführung ist kein Thema
Schönried Das Projekt «Neubau Seilbahn Rellerli» geht in die nächste Phase. Dies, nachdem die Gemeinde Saanen das
Mitwirkungsverfahren gestartet hat. Fünf Eingaben gingen ein.

Die Mountain View AG will das Berghaus umnutzen und eine neue Lodge realisieren. So könnte sie dereinst aussehen. Rechts ist die in die Bergstation einfahrende Gondel zu erkennen. Visualisierung: PD/Archiv BOM

«Sie alle haben
Mitmenschlichkeit
und grosse
Solidarität
bewiesen.»
Manuel Michel
Vorsteher des bernischen Amts für
Integration und Soziales


